r 


Zeitung 


Anzeigen Preis 
Die d⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder deren Raum 15 Big., 
Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Erſcheint wöchentlich jet Mal Aber ds mit Ausnahme des Sonntags. 
FR Beilage: „Illnſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Blertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
ben Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 


den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefkräger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 150 


Lotale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Bermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Sonntag, den 29. Juni 


— 
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„Thorner Zeitung“ 
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Die „Thorner Zeitung“ koſtet für das 
3. Quartal, wenn das Blatt ins Haus 
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Verlag der „Thorner Zeitung. 


üer. Suiten, Aloluismg! 


* Tanzhuſaren⸗Geſchichte in Kreſeld hat 
viel Staub m nicht n alle: 

in ben enifchleden libera Blättern. Die 

„Hamb. Nachr.“ waren bekanntlich ehemals 

das Organ des Altreichskanzlers Bismarck und 

find noch heute gut konſervati v. Man will 

ſeinen Augen nicht trauen, wenn man in dieſem 

ſonſt jo fireng gouvernementalen, „königetreuen“ 

Blatte einen politiſchen Artikel lieſt, der bemer⸗ 
kenswert iſt, nicht nur, weil er die Krefelder 

Huſaren⸗Affalre ſcharf beleuchtet, ſondern weil er 

aus der Feder des frelkonſervativen 

Abg. Frhr n. v. Zedlitz, eines Führers der 

Kanalrebellen, ſtammt. In ſeinen Betrachtungen 

über „Das perſönliche Regiment“ heißt es 

„Die Krefelder Huſarengeſchichte wird an ſich 

wohl keine praktiſchen Folgen haben, ſondern im 

Sande verlaufen. Wenn nicht die Stadtverwal⸗ 

tung ſelbſt ſchon fo verſtändig iſt, den Plan an 

den a an die Stabi zu ſtellenden Anfor⸗ 

derungen ſcheitern zu laſſen, ſo wird die Sache 

| zwar dem Kriegeminiſter einige alsbann nicht uns 

verdient unangenehme Stunden bereiten, aber mit 

der Ablehnung der bezüglichen For⸗ 

derung im Reichstage endigen. Eigentlich 
müßte ſchon das Reichsſchotzamt ein entſcheidendes 

Veto einlegen, allein das iſt bei der Schwäche 
Pofition dieſer Zentralſtelle ſelbſt bei fo ſchlech⸗ 

ter Finanzlage nicht zu erwarten, ebenſo wenig 

dune Abſctzung im Bundesrate. Ungleich größer 

—— — — een. 


Manneswert. 
Roman don Marie Stahl. 
l 8 (Nachdruck verboten.) 
„Nein, 2 m rt! i 
Augenblick Ruhe, che — . erfahe 
— Vater zu helfen! ſileß ſie ſaſt heiſer 


Er lab entmuthigt aus. „Wenn es 

fein muß, ſo bleib auf dem Rückweg ein er 
Tage bier“, ſagte er ruhiger. „Wenn es denn 
fein muß, daß das Weib, das ich liebe, in 
Armut und Elend geht — wenn es denn ſein 
muß, daß es ſich vor einem anderen Mann 
demütigt — dann wollen wir uns wenigſtens 
dabei ſo gut wie möglich amüſiren“, ſagt der 
glänzende, vornehme Mann an ihrer Seite. 
Traute hat ihre Empfindung, als wäre die 
Sonne erloſchen, es hätte ſich das heitere, bunte, 
Bild um fie her in öde Finſiernis verwandelt. 
Und fie ſteht allein — verloren in Nacht und 
Grauen. 


„Ja es muß fein, und ich kann nichts ver⸗ 
ſprechen, ehe ich nicht den Erfolg weiß“, —— 
fie und blickt müde ing Leere. 

Stauffen will ſie ſie tröſten und aufheitern. 
Er erzählt wieder luftige Geſchichten und aus 
allen ſeinen Erzählungen lacht fein heiteres, 
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iſt die ſymptomatiſche Bedeulung des Vorganges. 
Vor allem aber leben wir nicht mehr im 
abſoluten Staate und das perſönliche Re⸗ 
giment des Herrſchers iſt nicht nur durch die ver⸗ 
ſaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung be⸗ 
ſchränkt, ſondern auch an die Mitwirkung felbflän- 
dig verantwortlicher Miniſter gebunden. Es iſt 
ein pflanmäßiges Beſtreben unverkennbar, 
lene Schranke des perſönlichen Regiments zu 
befeitigen. Kaiſer Wilhelm II. ſieht in 
ſeinen verartwortlichen Räten im Reiche und in 
Preußen anſcheinend allein ausführende Organe 
feines Willens. Das Wort vom „Jandlan⸗ 
ger“ ſplegelt wohl durchaus richtig feine Auf⸗ 
faffung von der Stellung des Monarchen zu ſeinen 
Miniſtern wieder. Wie ſehr dies in den zunächſt 
beteiligten Kreiſen empfunden wird, geht aus einer 
Aeußerung hervor, welche ein unlängſt verſtorbener 
hoher Staatsbeamter gelegentlich einer der parla⸗ 
mentariſchen Abende dieſes Jahres getan hat. Er 
meinte, daß Herrn v. Miquels Rücktritt nicht 
ſowohl wegen der Kanalvorlage, ſondern deshalb 
herbeigeführt worden ſei, well er verſucht 
habe, im Sinne ſeiner politiſchen Verantwortlich⸗ 
keit die Entſcheidungen des Kaiſers zu beein⸗ 
fluſſen. Unter dem hier in Rede flehenden 
Geſichtspunkte gewinnt auch die zunehmende Mi⸗ 
litarifierung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums eine beſondere, aber keineswegs unbedenk⸗ 
liche Bedeutung. Früher repräfentierte allein der 
Kriegsminiſter das militärische Element im Staats⸗ 
miniſterium. Seit der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
Marineamt Mitglied des Staatsminiſterium und 
das Landwiriſchafts⸗ und Arbeitsminifterium mit 


hören dem Staatsminiferium nachgerade vier 
Männer an, welche erzogen und gewohnt find, 
Willensäußer ungen des oberſten 
Kriegsherrn gegenüber mit den 
Sporen zuſammenzuſchlagen und 
zu ſagen: „Zu befehlen, Euer Ma⸗ 
jeſtät!“ Die letzte Miniſterernennung, bei der 
es ſich um ein Reſſort von der allergrößten Be⸗ 
deutung handelt, verdient daher auch unter dieſem 
Geſichtspunkte beſondere Beachtung. 

Der charakteriſche Unterſchied zwiſchen dem 
Könige, welcher den Junkern gegenüber feine 
Autoriät wie einen rocher de bronce flabilifierte, 
und ſeinem großen Sohne einerſeits und dem 
Abſolutismus des roi soleil und ſeiner Nachſolger 
unſeres Jahrhunderts anderer ſelts war bekanntlich 
der, daß jene Preußenkönige ſich alleln von der 
Staatsralſon und der salus publica leiten ließen 
und perſönlichen Neigungen, Lieb 
habereien und Impreſſlonen keinen Einfluß 
auf ihr Regiment geftatteten. Sie waren 
als Regenten die Verkörperung des Kantſchen Im⸗ 
perativs der Pflicht, und darauf beruht zum großen 
Teil ihre Größe und ihr Verdienſt um Preußen 
und Deutſchland. In den Rahmen ihrer ſtrengen 
Auffaſſung ihres Herrſcherberufs paßt der Kre⸗ 
felder Vorgang doch nicht ganz hinein. Das ift 
an ſich nicht eben erfreulich, aber außerdem poli⸗ 


— 


En — . — 
üppiges Leben und ſchimmert der Glanz ſeiner 
Geſellſchaftskreiſe. Traute weiß plötzlich ganz 
genau, ſie wird nie in dieſen Kreiſen neben ihm 
ſtehen. Die Unterhaltung wird eigentlich ein⸗ 
Albig, Traute kann nicht ſprechen, es iſt als 
drucke ihr eine eiskalte Hand die Rehle züſammen 
und ihrem Hirn iſt eine entſetzlich Leere. — 
Und dann kam der Abſchied. Sie fuhren zu⸗ 
ſammen zum Bahnhof. Wortlos ſaß Traute 
neben Camill, während er mit guten Ratſchlägen 
und Ermutigungen auf ſie einſprach. Sie ſolle 
das Schicksal nicht fo tragiſch nehmen, da ſei er 
oft ſchon in ſchlimmeren Situationen geweſen. 
Es kaͤme gewöhnlich nicht fo arg wie man dächte 
und wenn der Spießer, der Lehmigke, die Zähne 
zeigte, Toll fie ihm fofort den Räcken kehren und 
ihm telegraphteren, wann er fie wieder an der 
Dahn erwarten könne. Dann wollten fie das 
weitere überlegen. Vielleicht könne ſie fürs erſte 
ganz in Berlin bleiben, unter dem Vorwand 
eine Stellung zu ſuchen, er habe einen Plan, 
einen ganz famoſen Plan und werde ihr das 
weitere alsdann mitteilen. Und Traute hat das 
Gefühl, als führe fie zu ihrem eigenen Begräbnis, 
als wäre ſie bereits von Camill getrennt, wie der 
Sargdeckel den Todlen von den Lebenden trennt. 

Und wie ſie von dem Wagenfenſter des Eiſen⸗ 
bahnzuges aus einen letzten Blick auf ihn wirft, 


liſch fo unerwünſcht als möglich. Denn es führt 


der ohnehin ſchon weitverbreiteten Anſicht neue 
Nahrung zu, daß Liebhabereien, Stim⸗ 
mungen und ſonſtige Momente ſubjektlver 
Art fi jetzt ſehr viel ſtärker geltend 
machen als dies ſachlich gerechtfer⸗ 
tig iſt. Wie ſtark gerade Auffaſſungen dieſer Art 
dazu beigetragen haben, den Kanalſtreit zu ver⸗ 
ſchärfen und die Verſtändigung zu erſchweren, ift 
noch in friſcher Erinnerung. Auch vom Stand» 
punkt der monarchiſchen Autorität iſt es natürlich 
zu beklagen, wenn der Befürchtung, daß Lieb⸗ 
habereien und Tageselndrücken ein 
größerer Einfluß eingeräumt wird, als gut iſt, 
neue Nahrung zugeführt und weitere Verbreitung 
gegeben wird, genau ſo, wie es derſelben keines⸗ 
wegs förderlich fein wird, wenn demnächſt der 
Reichstag feine Zuſtimmung zu der Verlegung 
eines Huſaren⸗Regiments an den Hauptſitz unſerer 
Sammet und Seideninduſtrie verſagt und fo die 
den Rrefeider Ehrenjungfrauen 
gegebene Zuſage unerfüllt bleibt. 
Die Zuſage ſelbſt iſt natürlich nichts als das 
Produkt einer durchaus harmloſen Augen: 
blicksſtimmung, und muß an ſich unter 
dieſem Gefichtspunkte beurteilt werden. Das, was 
berechtigtes Aufſehen erregt, iſt der ſchwer abzu⸗ 
weiſende Eindruck, den man aus dem Vorgang 
betreffs gewiſſer Grundanſchauungen Kalſer Wil⸗ 
helms II. erhält.“ 

So Fehr. v. Zedliz. Man muß ſich wirklich 
ft ein Endchen verpuſten, wenn man den Artikel 
gelefen hat, den auch ganz gut ein Frelſinniger 
oder gar ein Demokrat ganz auf der Linken ge⸗ 


vativer Mann zu Papier zu bringen, das erlaubt 
ſich ein Edelſter der Nation, königstreu bis in die 
Knochen, dem Monarchen ins Geſicht zu fagen ! 
Ja, da hört denn aber doch alles auf, werden die 
„nationalen“ Philiſter ausrufen, indem fie er⸗ 
bleichen bis ins Zahnfleiſch vor dieſem „Um⸗ 
ſtürzler“ und ihnen eine Gänſehaut um die andere 
Wie ſoll das 


Wenn die liberalen Parteien bei Flotten⸗ und 
Heeresvermehrungen darauf binwieſen, daß derartige 
Vorlagen auf die perſönliche Inititalbe einer ge⸗ 
wiſſen Stelle zurückzuführen find, ja wenn von 
uns betont wird, daß das alles nicht gerade das 
Ergebnis einer Liebhaberel, aber doch perſönlicher 
Anſchauung und Neigung derſelben Stelle ſel, ei, 


über den krummen Buckel ſchleicht. 
noch enden! 


wie wußte man da fo trefflich zu ſchmalen. Man 


ſchmähte die opponierenden Parteien in häßlichſter 


Welſe, ſchalt fie „unpatriotiſch“ und nannte ihre 
Angehörigen Auslandsagenten, vaterlandsloſe Ge⸗ 
ſellen u. dergl. m. Sie aber, die Ober⸗ und 
Uebernatlonalen, prieſen in byzantiſcher Weiſe den 
weitaus ſchauenden Blick des Kronenträgers und 
becilten ſich, auch in anderer Beziehung auf 
deſſen Wünſche, und waren ſie noch fo indiolduell, 
einzugehen. 

Und nun mit einem Male dieſer Mannes» 
mut eines Konſervativen gegenüber der Krone? 
2 KKK 
wie er in dem goldenen Sonnennebel, der in 
die Halle flutet, langſam ihren Augen ent⸗ 
ſchwindet, da weiß ſie, daß ſie ihn verloren hat. 

Achtzehntes Kapitel. 

Zu Fuß wandert Traute von der letzten Bahn⸗ 
ſlation Scherenberg ihrem Heimatsdorfe zu. Sie 
vermeidet die Landſtraße und ſchlägt den Fußpfad 
über die Felder und Wieſen ein, den fie genau 
kennt. Hier kann fie höchſtens einigen Arbeitern 
oder Kindern begegnen und ſie möchte heute 
keinem von alten Freunden und Standesgenoſſen 
ins Geſicht ſehen. 

Das Wiederſehn der alten Heimat iſt zu 
bitter ſchwer! Schnellen, feſten Schrittes geht ſie 
ihren Weg. Sie trägt den Kopf hoch und beißt 
die Zähne zuſammen, ſie bleibt nicht ſtehen, fie 
ſieht ſich nicht um, ſie ſieht nur gerade vor ſich 
hin, auf ihr Ziel. Sie bemüht ſich, nichts zu 
denken, nichts zu fühlen, ſie will keine Erinnerung 
aufkommen laſſen. Sie hätte am llebſten die 
Augen feſt zugemacht, wenn ſie ihren Weg blind 
geſunden hätte. 

Wenn ſie nur heute gerade nicht die alte 
Heimat wiederzuſehen brauchte! So bettelarm, fo 
ſchiffbrüchig, jo totwund if ihr das Herz in der 
Bruſt. Wenn fie nur dieſe Felder, dieſe Wege 
und Bäume nicht zu ſehen brauchte, dieſe lieben, 
alten Bekannten und Freunden jener glücklichen 


1 


Ja, wie kommt denn das? Es iſt weiter nichts 
als der Aerger über die Schlappe, die die Rechte 
am Schluſſe der zu Ende gegangenen Barlamenis- 
ſaiſon erlitten hal. Dazu kommt, daß mit An⸗ 
ſtellung des 4. Generals im Minifierium, des 
entſchieden kanalfreundlichen Budde, den waſſer⸗ 
ſcheuen Agrariern deutlich das Kanalgeſpenſt 
wieder vor Augen tritt. Früher wurde den 
Oppoſitionsparteien gegenüber bei milltäriſchen 
Vorlagen der kategoriſche Imperativ der Pflicht 
betont, heute, bei der Waſſerpolitik, erklärt bie 
Kanalfronde: Ach, das iſt ja nur perſönliche Lieb⸗ 
haberei. Und ſo nimmt man denn die Tanz⸗ 
huſaren Geſchichte zum Vorwurf und malt die 
Schreckniſſe des perſönlichen Regiments aus. Im⸗ 
merhin ſind die Anklagen gegen die Perſon des 
Kalſers im Munde eines königstreuen Mannes, 
der bekanntlich früher vortragender Rat und 
Seehandlungepräſident geweſen ift, recht plkant, 
und wir wollen fie uns im Fall einer Mobil⸗ 
machung recht genau merken. 


Deutſches Reid. 


— der Kaiſer, beſchäftigt ſich, ſo meldet 
die „Neue Pol. Korr.“ mit dem amtlichen Ma⸗ 
terial über die polniſche Bewegung in 
Poſen. Er beabfichtigt, bei feiner Abweſenheit 
daſelbſt während der großen Manöver ſich program⸗ 
matiſch über die Polen politik des preußiiken 
Staates zu äußern. Die Gelegenheit bierzu wird 
vorausſichtlich das Bankett bieten, das der Kaiſer 
am 4. Sept. den Ständen der Provinz Poſen im 
neuen Provinzial⸗Muſeum gibt. 

L AInternattonale Schwierigkeiten. Am 
Tiſchadſee haben fi wegen Abgrenzung der 
Intereſſenſphäre verſchiedentlich internationale 
Schwierigkeiten zwiſchen England, Frankreich und 
Deutſchland geltend gemacht, die Kaiſer Wilhelm 
durch eine Verſtändigung mit König Eduard aus 
dem Wege zu räumen wünſcht. Wie der nat.slih, 
„Rhein.⸗Weſif. Zig.“ aus London gemeldet wird, 
verlautet dort Graf Walderſee fei der Ueber⸗ 
bringer einer beſonderen Botſchaft Kaiſer Wilhelms 
an König Eduard, betreffend die von beiden Län⸗ 
dern am Tſchadſee zu befolgende Politik. Am 
Donnerſtag Vormittag hal Graf Walder ſee Lon⸗ 
don verlaſſen. Wenn an der Nachricht der 
„Rhein.⸗Weſif. Ztg.“ etwas Wahres iſt, fo hätte 
Graf Walderſee alſo keine Gelegenheit gehabt, das 

betreffende Schreiben des Kalſers an den König 
Eduard perſäönlich zu übergeben. 5 

— Beim Roßtauſch wie beim Kuhhandel, jo 
führt Prof. Delbrück in den „Preuß. Jahrbüchern“ 
aus, iſt es erſte Regel, dem Gegenpart nie ein 
anderes Geſicht als das des Benachteiligten zu 
zeigen, und vorſchlagen und handeln iſt überhaupt 
die Seele des Geſchäfts. Wer da glaubt, daß 
die Agrarier wuklich jemals die Erhöhung 
des Getrceidezolls von 3½ auf 7½ Mark ers 
wartet haben, der hat ſich damit unter allen Um⸗ 
Händen das Vergnügen geſichert, einmal von einer 
agrariſchen Niederlage ſprechen zu dürfen. 


Zeiten, als fie noch ein fröhliches, unwlſſendes 
Kind war, als ſie noch nichts von der Not und 
Angſt des Lebens wußte! 

Wenn ſie nur heute dleſe Luft nicht zu atmen 
brauchte, die ſie ſo heimatlich und vertraut um⸗ 
weht, die ſo friſch und würzig aus den reifenden 
Feldern und feuchten Wleſen emporſteigt. Ach, ſie 
kennt ihn jo gut, dieſen weichen, warmen Sommer ⸗ 
wind, der aus den Fichtenwäldern über das Torf⸗ 
moor ſtreicht, fie kennt dieſe träumeriſch dammern⸗ 
den Sommerabende jo gut, an denen es ih fo 
herrlich unter den alten Kaſtanien im Brantikower 
Park ſpielen ließ, wenn man ſich in der heißen 
Tagesſonne müde gelaufen hatte, um Kornblumen 
in den Feldern und Kalmus und Vergißmeinnicht 
in den Wieſen zwiſchen den Torfgräben zu ſuchen 
um den Kuckuck im Walde zu fragen: „Kuckuck, 
wie lange lebe ich?“ und den alten Schäfer dort 
Hei dem Ziehbrunnen auf der Trift zu beſuchen, 
der fo ſchön Flöten und Pfeifen aus Weiden⸗ 
zweigen ſchnelden konnte und immer das Wetter 
für den nächſten Tag voraus wußte. 

Sie kennt es noch fo gut, das wonnige Hei⸗ 


matsgefühl, wenn man müde und ſtaubig, mit 


Schätzen boladen, mit wilden Blumen, Steinen, 
Schnecken, Beeren und anderem Spielzeug daher⸗ 
kam, die Dorfſiraße herunter und überall grüßten 
und nickten freundliche, wohlwollende Geſichter aus 
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Kriegsſchiff unſerer Marine. 
ſeine Station in Danzig, wo es in der Zoiſchen⸗ 


demokratiſches Blatt, 


ſie ſtolz fein dürfen. 
beſpricht die Erfahrungen, die wir in den letzten 


den Hütten und Häufern. 


Ententeich und dem Backofen ! 


Ash 


Militäriſches. 


SS Nochmals: Bujaren heraus! 
„Wolffſches Telegramm aus Krefeld vom 
Freitag berichtet, daß die Krefelder Stadt⸗ 
verordneten in geheimer Sitzung die Aufnahme 
elner Anleihe von 4 Millionen beſchloſſen haben 
zur Erwerbung eines Terrains für den Exer⸗ 
zierplatz und die Kaſernements des nach Krefeld 
zur verlegenden Kavallerie⸗Regiments. (S. Lelt⸗ 
artikel.) 

88 Ein Marine⸗ Veteran. Die alte Segel⸗ 
fregatte „Gefion“, die in der Schlacht von 
Eckerförde der ſchleswig⸗ holſtein. Armee als 


Ein 


5 * zufiel und ſpäter der deutſchen, dann 
der 


preuß. Kriegsmarine zugewieſen wurde, 
iſt nach Stettin verkauft und ſoll dort 
abgewrackt werden. Der Dampfer „Bornholm“ 


erſchien im Kieler Hafen, nahm die alte „Gefion“ 


ins Schlepptau und ſteuerte mit ihr nach 
Swinemünde zu. „Gefion“, ein mächtiger 
plumper Segelkaſten mit einigen 40 Geſchützen, 
war bis zum Bau von Panzerſchiffen das größte 
Es hatte viele Jahre 


zeit zwiſchen ſeinen Reiſen nach Oſtaſien und dem 
Mittelmeer abgetakelt an der kaiſ. Werft in be⸗ 
ſchaulicher Ruhe und Einſamkcit lag. 

88 den Militärs Stellt ein ſtreng bürgerlich⸗ 
die „Frankf. Ztg.“, ein 
Zeugnis aus über ihre Befähigung, an den 
Regierungs⸗Apparat die Hände zu legen, auf das 
Das ſüddeutſche Blatt 


Jahren mit den aus der Generalität hervor⸗ 


gegangenen Generalen gemacht haben: 


„Manche Erfahrungen ſprechen dafür, daß die 
Herren Militärs als Staatmänner im politiſchen 
Leben und namentlich der Volksvertretung 
gegenüber nicht ſelten civiler find als 
mancher aus dem Korpsſtudententum über 
den Reſerveoffizier, den Regierungsaſſeſſor und 
Landrat zur höchſten Staffel gelangte Staats⸗ 
mann. Es hat ſchon mancher General als 
Miniſter angenehm enttäuſcht und ein gutes 
Andenken in den Parteien hinterlaſſen. Man 
braucht nicht nur an Caprivi zu denken, 
auch die beiden Baronſarts waren gar 
nicht übel. Im allgemeinen kommen die 
Herren Militärs mit der Volksvertretung ſogar 
viel beſſer aus, als ihre anderen Minifter- 
kollegen. Dieſe ehemaligen Generale poſieren 
nicht mit Schneidigkeit, weil ihnen Kourage 
und feſtes Auftreten etwas Selbſtverſtändliches 
iſt. Sie haben auch politiſchen Gegnern 
gegenüber gute Formen und nehmen es an 
Einſicht und Wiſſen mit Studierten oft 
vollkommen auf. Die Erfahrung ſpricht auch 
dafür, daß fie nach oben hin durchaus nicht 
etwa unſelbſtändiger find als andere Portefeullle⸗ 
Inhaber, im Gegenteil. Sie haben melſt ein 
gutes Selbſibewußtſein und find als Militärs 
an ſchnellen Abſchied gewöhnt: Heute rot, 
morgen tot. So ein ehemaliger General im 
Staatsminiſterim gibt unter Umſtänden gar 
keine üble Miſchung.“ 
Zur ſelben Zeltt beklagt ein Führer der 


Konſervatlven den um fich greifenden Milltarismus, 
wie man ſich im heutigen Leitartikel überführen 


möge ! 
— 
| Ausland. 
England. Das Befinden des Königs iſt 


noch immer ſo, daß man auf eine Kataſtrophe 
gefaßt fein kann. Londoner Blätter verzeichnen 
übereinſtimmend die Anſicht der Aerzte, daß die 


Kriſis erſt am Sonntag eine entſcheidende Wendung 
nehmen werde. 


Heut verlautet gerüchtweiſe, 
— — 
„Herrſchafts Kinder 
kommen!“ dleſer Ruf lockte die lärmende Schar 
der Dorſjugend von ihrem Spielplatz herbei und 


manche Bauersfrau, manch einen Mann von ihrer 


Arbeit weg, um die ſchwielige Hand zum Gruß zu 
bieten oder eine friſch erblühte Blume, eine reife 
Frucht aus den kleinen Kohlgärten mit den hohen 
Lattenzäunen und den großen, gelben Sonnen⸗ 
blumen, die über ſie weg guckten. 

Uueberall Liebe und Ehrerbietung, überall 
gehegt, geborgen und getragen von dem ſchützenden 
Heimatsgefühl! Ach, die alte Dorſſtraße mit 
ihren Linden und Rüſtern, mit dem großen 
2 Und das Vater: 
haus! Das alte liebe Haus! Wie traulich 


x 4 grüßte das Lampenlicht aus feinen Fenſtern, wenn 
man fo müde und hungrig heimkehrte! 


Er 


eine mit Birken, Fichten und Akazien bewaldete 


Wenn ſie es nur heute, nur gerade heute 
nicht wiederzuſehen brauchte! Traute hat jetzt 


Anhöhe erreicht und vor ihr im letzten Abend⸗ 


. ſonnenſchein liegt ihr Heimatdorf. Da find die 


Dioächer, die Baumwipfel, die Storchneſter auf 
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den Scheunen, das iſt alles noch wie damals, 
und doch gewahrt ſie auf den erſten Bllck 
manche große Veränderung. Nach dem Dorf und 


Gutshof führen breite, chauſſterte Straßen, wo 
e früher Landwege mit tiefen Geleiſen und 


ſchornſteine ragen aus dem Hof empor und dort 
in der Niederung, bei der Lehmgrube, die zu 
Ihres Vaters Zeiten nur ein Schmußtümpel war, 
iſt ein ganzer Komplex von Gebäuden und Fabriken 
eniſtanden, von denen ein Schienenfirang bis zur 
Chauſſee führt. 


Wortſezung folgt.) 


Kaiſer Wilhelm habe den Wunſch ausgedrückt, 
ſeinen Onkel zu ſehen. Man habe ihn jedoch 
gebeten, vorläufig davon abzuſtehen. Der Kaiſer 
hat ſeinem kranken Oheim inzwiſchen eine Freude 
gemacht wie ſie ſeinem eigenen Empfinden 
entſpricht, indem er ihn à la suite der deutſchen 
Marine ſtellte und die im Kieler Hafen liegenden 
Kriegsſchiffe Salut ſchießen ließ. Der Vorgang 
beweiſt, wie ſehr Kaiſer Wilhelm an den 
Familienbeziehungen zum engliſchen Königshauſe 
hängt. Ja den Kreiſen Alldeutſchen hat aller⸗ 
dings der Satz des Flottenbefehls, daß dieſe 
Ehrung des Königs Eduard die deutſche Flotte 
gleichzeitig „in enge Beziehungen zu unſeren 
Kameraden von der engliſchen Marine“ gebracht 
habe, großen Auſtoß erregt. 

Londoner Blätter verſichern, daß die Behörden 
Vorkehrungen treffen, eine Truppenſchau über die 
Kolonialtruppen zu organiſteren. Andererſeits 
wird berichtet, daß bei der Rückkehr Kitchener's 
große Feſte ſtattfinden. und daß ſämtliche 
Truppen, welche an der Krönnngsfeier teilnehmen 
ſollten, gelegentlich der Ankunft Kitchener's an 
einem Umzuge teilnehmen ſollen. Dieſer Umzug 
ſoll dann als Erſatz für den während der 
Krönungsfeier geplanten Umzug gelten. 

Recht trübe lauten die Nachrichten, 
Kopenhagen anlangen: 

Hier iſt von der Beſſerung im Befinden des 
Königs Eduard nichts bekannt. Im Gegenteil, 
geſtern eingetroffene Meldungen lauten nichts 
weniger als hoffnungsvoll. Der König erleidet 
große Schmerzen, unter denen die Körperkräfte 
raſch abnehmen. Die Ausſicht, daß bel 
eventueller Geneſung eine zweite Operation 
folgen müſſe, hat die Hoffnung auf vollſtändige 
Wiederherſtellung des König total zerſtört. In 
der nächſten Umgebung des leldenden Monarchen 
herrſcht fortgeſetzt völlige Niedergeſchlagenheit. 
Eine beflimmte Diagnoſe zu ſtellen, find die 
Aerzte des Königs heute nicht in der Lage. 

Auch auf der engliſchen Botſchaft in 
Berlin ſollten beunruhigende Nachrichten an⸗ 
gelangt ſein. 

Bulgarien bleibt Fürſtentum. Die Nachrichten 
von der Erhebung Bulgariens zum Königreich 
werden in Wiener amtlichen Kreiſen dementirt. 
Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Ob Bulgarien 
in ſeiner heutigen Staatsform verbleibt ober 
in die Reihen der Monarchien einrüdt, das kann 
an den Bedingungen und Vorausſetzungen der 
Stellung und Entwickelung dieſes Landes nichts 
ändern. Doch bleibt immer zu erwägen, ob es 
geraten ſein könne, die feſigelegten Linien der 
Balkanpolitik zu durchbrechen und insbeſondere 
an den Beziehungen des Fürftentums zur 
Pforte zu ruͤtteln. Daß Bulgarien gleichzeitig 
ein aueh DE — 11 afallenfta 
der Pforte ſei, iſt undenkbar. 5 
ebenſo ULI dürfte es Derzeit fein, das 
Suzeränitätsverhältnis zwiſchen der Türkei und 
Bulgarien aufzuheben. Man wird daher gut 
tun, der Nachricht, wie beflimmt fie auch auftreten 
mag, keinen Glauben beizumeſſen.“ 
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Strasburg, 27. Juni. Ein eigen⸗ 
artiger Unfall hat ſich auf dem Bahn⸗ 
bofe ereignet. Hier iſt eine in dem Lokomotliv⸗ 
ſchuppen unter Dampf ſtehende Lokomotive, die 
von dem Maſchinenputzer Schielmann jedenfalls 
verbotswidrig in Bewegung geſetzt wurde, durch 
den Lokomatioſchuppen und das daran ſtoß ende 
Uebernachtungslokal hindurchgefahren und liegt mit 
dem Tender in den Bahnhofsanlagen. Der 
Putzer hat hierbei Verletzungen erlitten. Der Ma⸗ 
tertalichoden dürfte nicht unerheblich fein. 

* Elbing, 27. Juni. Zwei junge 
Mädchen Sch. und S. wurden in Haft ge⸗ 
nommen unter dem Verdacht des Meineides bezw. 
der Verleltung dazu. Es handelt ſich um eine 
Liebesgeſchichte. Das junge Mädchen, das den 
Meineid geleiſtet hat, ſoll geiſtesſchwach fein. 

* Danzig, 27. Juni. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der Wohn ungsverhältniſſe der 
ihm unterſtellten Arbeiter hat der Dircktor der 
Artillerie⸗Werkſtatt ein Hilfsmittel geſchaffen. Die 
Kantinenkaſſe der Ertillerie⸗Werkſtalt hat in Gr. 
Walddorf das Vorkaufsrecht auf ein Gelände von 
16 ha zum Landpreiſe erworben und dieſes 
Volksrecht unter gewiſſen Bedingungen an einen 
kapltalkräftigen Unternehmer abgetreten, der Bau⸗ 
ſtellen herrichtet und zu einem Preiſe von 7 M. 
das qm an Arbeiter der Artillerie⸗Werkſtatt ab⸗ 
gibt. Den bauluſtigen Arbeitern iſt die Kantinen⸗ 
kaſſe bei Beſchaffung der Hypotheken behilflich, fo 
daß es auf dieſe Weiſe jedem der Leute möglich 
if, ſich ein kleines Haus mit Garten zu erwerben, 
daß außerdem in größter Nähe feiner Arbelts⸗ 
ſtätte liegt. 

Geſtorben iſt Baurat Schoetenſack, der 
am Mittwoch den Straßenunfall erlitt. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat der Verſlorbene einen Schlag⸗ 
anfall erlitten. Er iſt 59 Jahre alt geworden. 
In den nächſten Tagen ſollte er zur Regierung 
übertreten. - 

** pr. Stargard, 27. Juni. Der flüch⸗ 
tige Rendant der Bobauer Volksbank iſt in 
Berlin ergriffen worden. 

** Cilſit, 27. Mal. Ein Verein für 
Feuerbeſtattung iſt hier gegründet worden. 
Der Verein will darauf hinwirken, daß jeder 

* Königsberg. 27. Juni. Ein ſchwerer 
Unglücksfall mit tötlichem Ausgang hat ſich 
in der Löbenichtſchen Bauhofsgaſſe ereignet. Das 
dreijährige Töchterchen eines Beamten vergnügte 
ſich im Zimmer mit Ballſpiel. Als der Ball auf 
das Fenſterbrett flog, kletterte das Kind auf einen 
Seſſel, öffnete das nur loſe angehakte Jer ſter und 


ſturzte aus der zwei Stock hohen Wohnung auf 
das Straßenpflaſter, wo es mit einer ſchweren 
Kopfwunde liegen blieb. Das Kind iſt alsbald 
verfiorben: 

** Endtkuhnen, 27. Juni. Der ruſſiſche 
Gendarmerlechef zu Wirballen ſollte verfügt 
haben, daß die mit deulſchen reſp. ruſſiſchen 
Jahrespäſſen verſehenen Perſonen die Grenze nur 
mit den zwiſchen Wirballen und Eydlkuhnen ver⸗ 
kehrenden Zügen, nicht aber zu Fuß oder zu 
Wagen überſchreiten dürfen. Auf amtliche preußiſche 
Anfrage hat der Gendarmerichef die Erklärung 
abgegeben, daß er eine ſolche Verfügung nicht ers 
laſſen habe. Es ſei ferner ein Irrtum, wenn 
angenommen wird, die ruſſiſchen Unterthanen 
brauchten bei ihrem Ueberſchreiten der deutſchen 
Grenze keinen Paß. Dieſer iſt vielmehr geſetzlich 
vorgeſchrieben; nur das früher auch erforderliche 
Viſa eines deulſchen Konſulats fällt ſeit einigen 
Jahren fort. Dadurch hat die preußiſche Grenz⸗ 
polizei bei der Paßreviſion eine größere Be⸗ 
wegungsfreiheit, wie dies im internationalen Ver: 
kehr nur erwünſcht fein kann. 

** Bromberg, 27. Juni. Erhängt an 

ſeiner Schärpe hat ſich der Oberleutnant Klein⸗ 
hans vom 129. Regiment. Motlo ſoll fein: 
Schwermut. 
Der Kopp ſche Krankenwagen von 
der Ausſtellung iſt der Stadt vom Komitee als 
Geſchenk überwieſen worden. Arſprünglich ſollte 
der Wagen aus den Erträgen der Werning ' ſchen 
Feſtſplele angekauft werden, doch haben dieſe mit 
einem geringen Ueberſchuß abgeſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 
Thorn 28. Juni. 


Gasanſtalt Mocker. Zu unſerer geſtrigen 
Nachricht, wonach das Elektrizitätswerk Thorn 
gegen die Errichtung des Gaswerks in Mocker 
Proteſt eingelegt habe, geht uns von dem Elektrizi⸗ 
tätswerk ein Schreiben zu. Darin heißt es u. a: 

Ihre Nachricht iſt inſofern nicht richtig, als 
ein Antrag auf Verleſung unſeres 
Schreibens in der Gemeindevertreter⸗Sitzung 
nicht geſtellt war. Es war lediglich ein Antrag 
auf Einſetzung eines Schiedsgerichts geſtellt und 
als Schledsrichter von uns Herr Ober⸗ 
landesgerichtsrat Bithorn zu Marienwerder 
benannt. 

Des weiteren wird uns berichtet, daß ſich der 
Einſpruch des Elektrizitätswerks auf S 1 Abſ. 2 
gründet, der beſagt: 

Die Einrichtung darf zu Beleuchtungs⸗, 
Kraft und ſonſtigen Zwecken verwendet 
werden, welche die Elektrizität geſtattet. Die 
Gemeinde verpflichtet ſich, während der Kon⸗ 

5 enen odr 0 feine E 
onen oder Geſe 
ertellen, auch keine derartigen Unternehmungen 
zu betreiben. 

Schon als der Plan auftauchte, Mocker mit 
einer eigenen Gasanſtalt zu verſehen, will das 
Elektrizitätswerk dagegen Einſpruch erhoben und 
die Gemeinde auf den gegenſeitigen Vertrag auf⸗ 
merkſam gemacht haben. Im $ 35 des Vertrages 
wird ausdrücklich beſtimmt, daß bei Streitigkeiten 
ein Schiedsgericht zu berufen iſt. (S. auch den 
Bericht, der uns von Mocker zugegangen iſt.) 

* Das Dotationsgeſetz ih im „Staats 
anzeiger“ veröffentlicht worden. Für Weft- 
preußen wird bis auf weiteres eine Jahres⸗ 
rente von 715148 M. zur Erleichterung der 
Armenlaſten und von 475 132 Mk. als Beihilfe 
für den Neubau und die Unterhaltung von Kunſt⸗ 
fieaßen ꝛc, gewährt. 

* In dem Vonkurs Joſef Wollenberg Nachf. 
und S. Silberſtein⸗Thorn (eſſig⸗ und Kolonial 
waren) betragen, wie wir in einer auswärtigen 
Zeitung leſen, die vorhandenen Werte etwa 
9600 M, von denen die Koſten 2c. abgehen, 
fo daß nur 6350 Mk. auf 51000 Mk. 
Schulden verbleiben und etwa 12 pt. in der 
Maſſe liegen. 

* Sandwehrverein. Das Sommerfeſt wird 
am Sonnabend 5 Uhr im Ziegelelpark abgehalten. 
Konzert, Kinderſplele, Verloſung von Spielſachen 
und Pfefferkuchen, Kinderfackelpolonalſe, eine große 
Lotterie, wobei viele nützliche und Luxusgegen⸗ 
ſtände — Oelgemälde, Nähmaſchine, Schreib⸗ 
maſchine ꝛc. — zur Verloſung kommen, Schlacht⸗ 
muſik und Tanz werden auch diesmal den Teil ⸗ 
nehmern reichliche und angerehme Unterhaltung 
bieten. 

»der Siebenjchläfertag, der wegen feiner 
Beziehung zum Regengotte vom Landmann ſehr 
gefürchtet wird, If geſtern ohne Niederschlag ver⸗ 
kaufen. Demgemäß dürſte der Reſt des Sommers 
ſich mit Bezug auf das Wetter günſtig geſtalten. 
Aber freilich, es kommt mitunter anders, als — 
die Bauernregel beſagt. 

* M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. Im Schügen- 
hauſe war geſtern ordentliche Generalverſammlung, 
die zahlreich beſucht war. Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer erſtalteten Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr. Man beſchloß, am Sonntag, 6. Juli, 
einen Ausflug nach Otlotſchin zu unternehmen. 
Das von den Bäſſen zu gebende „Stimmfeſt“ 
wird am 23. Auguſt im Waldhäuschen vor ſich 
gehen. Das erſte Wintervergnügen iſt für den 
15. Nov. in Ausſicht genommen. Die Sommer⸗ 
ferien find. für die Zeit vom 19. Juli bis 22. 
Auguſt feſtgeſetzt. In den Vorfland wurden ge” 
wählt die Herren Olſchewoki (Vorſitzender), nur 
(Dirigent), Boigt 1. (Schriftführer), er und 
(Kaſſenfährer), Seepolt (Notenwart), Seibieke un 
Mahlmann (Feſtordner). Zu Prüfern der * 
rechnung wurden die Herren Helnrizi und Gille 
beftimmt, 7 
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* Eine Preisermäßigung auf 20 Pfg. bak 
die Straßenbahn für Benutzung des he 
vorläufig eintreten laſſen. Die Rückfahrt des 
Wagens ift auf 6,23 verlegt. 

* Die Liedertafel gibt morgen in „Tivoli“ 
ihr Sommerconcert. 

Eine größere militäriſche Aebung wird 
wie ſchon gemeldet, am 1. und 2. Juli cr. bet 
Thorn akgehalten. Dazu werden auch die 
Truppen der Garniſonen Bromberg und Inowraz⸗ 
law, ſowie die 1. und 3. Kompagnie des Pomm 
Plonlerbatalllons Nr. 2 aus Stettin herangezogen. 
Die Truppenteile treffen am 1. Juli teils 
in Thorn teils in Argenau ein. Die Rück⸗ 
beförderung erfolgt am 2. Juli abends mittels 
der Elſenbahn vom Hauptbahnhof Thorn. Das 
Grenadier⸗Regiment zu Pferde ſowie das Feld- 
Artillerie⸗Rgt. Nr. 17 aus Bromberg haben Fuß⸗ 


mad. 

* Arbeit für die polizei. Im Nabel 
wäldchen der . g. Bäckerberge treibt ſich, ſchreibt 
man uns, allerhand Geſindelu mher, das den anſtän⸗ 
digen Leuten, die jetzt dort Erholung ſuchen wollen 
den Aufenthalt verleidet. Gerade jetzt, wo das 
Nadelgrün am ſchönſten duftet und der Menſchheit 
den angenehmſten Aufenthalt bietet, und die Luft 
für Rekonvaleszenten die beſte Medizin iſt, müßte 
doch das lichtſchtue Geſindel dort vertrieben wer⸗ 
den. Geſtern Nachmittag 7 Uhr ging ein Herr 
mit ſeiner Frau und einem Bekannten durch die 
Anlagen. Auf den Bänken tauchten mehrmals 
halbwüchſige zerlumpte Geſtalten (17 — 20 Jahre 
alt) auf und beläſtigten die Vorübergehenden mit 
unanſtändigen Reden und Abſingen gemeiner 
Lieder. 

* Aus dem Theaterbureau. Am Sonntag 
geht die Erſtaufführung der reizenden Luſtſpiel⸗ 
Novität „Auf Strafurlaub“ von Mofer 
und Trotha vor ſich. Nachm. 3¾ Uhr gelangt 
gu kleinen Preiſen (50 und 30 Pfg.) das 
mit jo großem Beifall aufgenommene Luſtſplel 
„Die goldene Eva“ zur Aufführung. 

Mocker, 27. Juni. 

* Zu dem Einſpruch des Elektrizitätswerts 
Thorn gegen die Errichtung einer Gasanſtalt in 
Mocker if zu bemerken: In der Tat beſteht ein 
Vertrag zwiſchen der Geſellſchaft und unſerer Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltung, wonach Mocker nicht eine 
Konkurrenz⸗Anſtalt gegen das elektriſche Werk er⸗ 
richten darf. Doch die Direktion des letzteren 
iſt leider nicht auf dem Poſten geweſen, da die 
Elnſpruchsfriſt gegen Ausführung des Gaswerks 
längſt verſtrichen iſt. Der Proteſt der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft kommt ſomit ſchon mehrere Poſitage 
zu ſpät und kann von unſerer Gemeinde⸗Ver ⸗ 
waltung ruhigen Gewiſſens ad acta gelegt werben. 


Podgorz, 27. Juni. 


ene le, einen Bene de 


aus den beiden Muſikautomaten ca. 20 M. ge⸗ 
ſäubert. — Nach dem „P. A.“ betraten geſtern 
4 Männer den Laden des Uhrmachers Schröder. 
Während einer einen Uhrſchlüſſel für 10 Pfg. 
kaufte, ließen die andern mehrere Nippes ſachen und 
Gläſer mit Anfichten, die auf dem Ladentiſch zur 
Schau ſtanden, unter ihren Röcken verſchwinden. 
Herr Sch. bemerkte ſofort das Fehlen dieſer 
Gegenſtände, lief den Leuten nach und faßte ſie 
ab, mehrere Gläſer warfen die Diebe fort. Heute 
morgen erſchien der Hauptheld im Laden des 
Herrn Sch., bezahlte die geſtohlenen Sachen und 
bat ſehr höflich um Entſchuldigung. 

Eine männliche Leiche if geſtern in der 
Weichſel unweit der Schloßrulne Dybow ange ⸗ 
ſchwemmt worden. Sie wurde auf dem neuen 
evang. Kirchhofe beerdigt. 

Ein Unfall hat ſich auf dem Schießplatz er⸗ 
eignet. Ein Soldat von der Beſp.⸗Abt. des 
6. Fußart.-Regts. ſtürzte von einem Wagen herab 
und geriet unter die Räder. Er trug ſchwere 
Verlegungen an der Bruſt und an den Beinen 
davon. 

Schillno, 27. Juni. 


der Bau der neuen Schule hierſelbſt ift jo 
weit fertig gestellt, daß die letzte Beſichtigung durch 
den Herrn Kreisbaulnſpektor und die Uebernahme 
durch den Schulvorſtand erfolgt iſt. Die Ein⸗ 
weihung wird am Dienſtag Mittags 1 Uhr durch 
den Ortsſchullnſpektor Herrn Pfarrer Ullmann 
vorgenommen. Daran wird ſich für Kinder und 
Gemeinde ein Volksfeſt anſchließen, das in den 
Räumen und im Garten des Herrn Gaſtwirts 
Koßmann gefeiert werden wird. 1 
Grabowitz, 27. Jun. 
Konjiitorialrat Starke beſuchte gestern, bes 
gleitet vom Superintendenten Waubke ere Bes 
meinde. Er verhandelte in einer Sizung der 
kirchlichen Gemeindeorgane über die Vefignahme 
des Pfarchauſes durch die Bemen e. £ Die Ver: 
ſammlung beſchloß einftimmig, das bisher dem 
Pfarrer Ullmann gehörige Grundſtüͤck mit den da⸗ 
rauſſtehenden Baulichkeiten der Kirchengemeinde 
zu übereignen. Der Gemeinde werden dadurch 
keine Koſten auferlegt? dur Verzinſung und 
Tilgung der Neſiſchuld wird die Steuerkraft der 
Gemeinde in keiner Weiſe in Anſpruch genommen 
werden, vielmehr iſt Herr Pfarrer Ullmann mlt 
der Verzinſung und NMmortifation feiner Reſt⸗ 
forderung von ca. 8600 M. am die Beihilfen 
Dritter bezw. der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine gewiejen. 
Dieſer Beſchluß erfüllt einen längſt gehegten Wunſch 
aller Beteiligten, 


—— 
— 27 Ecke. 
Sonderbare Seitbeſtimmung. Frau: „Ad. 
lieber Mann, fet fo gut und Be eine Sekunde 
auf mich.. in einer kleinen Viertelſtunde bin 
ich wieder da!” 


Rechtspflege. 


Strafkammer vom 27. Juni. 
Einbruch. Ia der Nacht zum 5. Dez. wurden 
dem Müdlenbefiger Bremm in Piontkowo aus 
einer verſchloſſenen Backwindmühle ca. 3 Ctr. 
Gerſtenſchrot, 1 Ctr. Gerſtenmehl und ca. 40 Pfd. 
Gerſtengrütze geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich 
auf den Arbeiter Lazarewicz in Pniewitten, 
der wegen Diebſtahls bereits viermal beſtraft iſt. 
Gelegentlich einer bei ihm vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung fand dieſer Verdacht auch inſofern feine 
Beſtätigung, als man Gerſtenmehl von derſelben 
Beſchaffenheit vorfand, wie es dem Bromm ges 
ſtohlen war. Ferner vermittelte man Grü tze, 
die Aehnltchkeit mit der dem Bromm entwendeten 
hatte. Er behauptete, daß ſeine Ehefrau das 
bei der Hausſuchung vorgefundene Mehl und die 
Grütze in Culm bezw. Liſſewo angekauft habe. 
Dieſe Angaben wurden heute von ſeiner Frau, 
die wegen Hehlerei zur Verantwortung gezogen 
war, beſtätigt. Deſſen ungeachtet hielt der Gerichts⸗ 
hof den angeklagten Ehemann durch die Beweis⸗ 
aufnahme des Diebſtahls für überführt. Er ver⸗ 
urteilte ihn zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 5 Jahre und Polizeiauſſicht. Die 
Ehefrau erzielte ein freiſprechendes Urteil. 
die Steinkohlen⸗Mauſerei iſt in Thorn und 
Umgegend groß. Die Arbeiter Beyger und 
Kryszynskti aus Culmſee werden beſchuldigt. 
im Winter in Gemeinſchaft mit anderen bereits 
abgeurteilten Perſonen Kohlen vom Bahnhof 
Culmſee geſtohlen zu haben. Die Verhandlung 


endigte indeſſen mit der Freiſprechung der 


Angeklagten. 

Ein netter Freund. Der Former Rahnen⸗ 
feld (ohne feſten Wohnſitz) und der Schiffer 
Krzanow eki find alte Bekannte. Eines Tages 
trafen fie ſich in Thorn, freuten ſich königlich über 
das Wiederſehen und beſchloſſen die Freundſchaft 
zu erneuern beim Töphen Bier und dito Wutki. 
Nach alter deutſcher Sitte tranken ſie allemal den 
Vorletzten. Aber jedes Vergnügen muß ein Ende 
haben. Schließlich nahm Kr. den bereits 
mehrſach beſtraften R. nach ſeinem auf der Weichſel 
liegenden Prahm. Beide nächtigten hier. Als 
Kr. des Morgens erwachte, war der itebe Freund 
verſchwunden, mit ihm aber auch ein Jacket und 
eine Taſchenuhr. Die Anklagebehörde behauptete, 
daß R. beide Gegenſtände geftohlen habe. Angekl. 
beſtritt dies. Durch die Verhandlung wurde er 
des Diebſtahls aber für überführt erachtet und mit 
Rückſicht auf feine Vorſtrafen zu 1 Jahr 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 2 Jahre 
verurteilt. 

Fahrläſſige Brandſtiftung. Die Witwe 
Marianna Tuszynski aus Brieſen wohnte 
früher bei dem Eigenthümer Paul Kotlewski zur 
Miete. ee ur halte fie früs morgens 
auf einem elſernen Kochofen Kaffe ER 
und war dann auf Au Aue. 15000 8 
fie am Abend nach ihrer Wohnung zurückkehrte, 
fand fie das Wohnzimmer voller Rauch und den 


Fußboden in der Nähe des Ofens angebrannt 
vor. Obgleich beim Luftzutritt die Flammen hoch 


aufſchlugen, jo konnte das Feuer doch alsbald ger 


löſcht werden. Der Brand iſt dadurch entſtanden, 
daß dem Kochofen glühende Kohlen entfallen And 
und die Dielen entzündet haben. Well die Witwe 
die Kohlen nicht gelöſcht oder für einen gehörigen 
Verſchluß des Kochofens geſorgt hat, fo ſoll ‚fie 
Sie vermochte 


für den Brand verantwortlich fein. 
die Entſtehungsurſache des Feuers nicht aufzu⸗ 
klären, gab aber als möglich zu, daß Kohlen aus 
dem Ofen gefallen 
haben mögen. Ste wurde wegen fahrläffiger 
Brandſtiftung zu 6 M. Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. 

Einer von der Langfinger⸗Garde. Der 
Arbeiter Lewandowskt, im Diebshandwerk 


ſchon ergraut, ohne feſten Wohnſitz, war geſtändi 
1 1002 ber up eier Eu 


am 27. Mai 
von hier, als ſie auf dem neuſtädt. Markte an 
den Marktbuden Einkäufe machen wollte, ein 
Portemonnaie mit 5 M. Jahalt aus der Kleider⸗ 
taſche gezogen zu haben. Er konnte den Diebſtahl 
auch nicht leugnen, da er bei der Tat abgefaßt 
Zuch 1h Das — — lautete auf 2 Jahre 
aus, . 
545 hrverluſt auf 4 Jahre und Po 
orſtdiebſtahl. Die Arbeiter Cwik⸗ 
Uinsti und Lats aus Podgorz find beſchuldigt, 
am 15. Januar vom Schießplatz Thorn 0,5 rm 
eingeſchlagenes Holz im Werte von 50 Pf. ent⸗ 
wendet zu haben. Die Tat ſtellte ſich nicht als 
gemeiner Diebſtahl, ſondern als Forſtdiebſtahl dar. 
le Angeklagten wurden zu einer Geldſtrafe 
von ſe 2,50 Mk. verurteilt. 
Ein gewiegter Junge. Der Arbeiter go z⸗ 
Lowsk aus Oſchelski dei Bromberg, ſuchle mit 
ilfe eines Stempels und eines mit der Namens⸗ 
unter ſchrift des Qutsbefißers Strübing aus Stolno 
verſehenen Vertrages im Dezember in den Kreiſen 
Culm, Schwetz und Bromberg Arbelter für das 
Gut Stelno zu werben. Er gab dabei an, daß 
er mit Strübing den den Arbeitern zur Einſicht 
vorgelegten Vertrag abgeſchloſſen habe, inhalts 
deſſen er zur Beſchaffung von Arbeitern verpflichtet 
ſei. Eine Anzahl von Arbeitern erklärten ſich bes 
reit, ſich in die Dienſte des Butsbefigers Strübing 
zu ftellen, und fie unterſchrieben zum Zeichen 
en den vorgelegten Vertrag. Mehrere von 
ihnen zahlten auf Verlangen des Angeklagten an 
dieſen auch ein Angeld von zuſammen 10 M., 
andere verſprachen das Angeld ſpäterhin zu zahlen, 
da fie augenblicklich nicht im Beſitze von Bar⸗ 
mitteln ſeien. Nach einiger Zeit mußten die Ar⸗ 
beiter aber erfahren, daß ſie es mit einem 
Schwindler zu tun gehabt hatten. Der ihnen 
vorgelegte Vertrag war gefälſcht. Bei feiner Ver⸗ 


und den Brand verurſacht 


nehmung gab K. an, daß er den fraglichen Ver⸗ 
trag von einem unbekannten Mann zum Preiſe 
von 90 M. gekauft habe und daß er für jenen 
unbekannten Mann ia den Vertrag eingetreten ſei. 
Das Gericht ſchenkte ſeinen Angaben aber keinen 
Glauben, ſondern verurteilte ihn wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betrugs zu 2 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und Ehroerluſt auf 5 
Jahre. 


+ Wegen Majeſtätsbeleidigung war in 
Dilſit der ruſſiſche Untertan Bartaszus 
aus Lupinen vor der Strafkammer angeklagt. 
Er ſoll am 18. Mai in Kaukehmen auf dem 
Markte den deutſchen und ruſſiſchen Kaiſer 
beleidigt haben. Er wurde wegen der ernſten 
Straftat zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Wegen der Beleidigung des ruſſiſchen 
Kaiſers wird er nach Verbüßung ſeiner Strafe 
den ruſſiſchen Behörden ausgeliefert. 

+ Gegen den Kapitän des engliſchen 
Dampfers „Firsby“, der das deutſche Torpedo⸗ 
boot, „S 42“ überrannt hat, war am Freitag 
vor dem Amtsgericht in Kuxhaven Verhandlung. 
Der Kapltän wurde freigeſprochen. Der 
„Firsby“ hat um 1%, Uhr nachm. Kuxhaven 
verlaſſen und iſt in See gegangen. (S. Neue 
Nachr. im 2. Blatt.) 

j Eine empfindliche Strafe wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung verhängte die Strafkammer 
in Allenſtein über den Beſitzer Tolksdorf 
aus Derz. T. reichte am 10. April bei der 
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige ein, die den 
Gemeindevorſteher Miſchke der unrechtmäßigen 
Führung eines Prozeſſes und der Unterſchlagung 
von 400 M. beſchuldigte. Der Ortsarmen⸗ 
verband Derz hatte in einem Prozeſſe gegen den 
Beſitzer Quaß, und die Geſchwiſter Bludau in 
Steinberg auf Rückerſtattung von Kur⸗ und 
Pflegekoſlen geklagt. Beide Progeſſe, die der 
Gemeindevorſteher für den Ortsarmenverband 
vertrat, wurden zu Gunſten der Gemeinde ent⸗ 
ſchieden. Das auf Grund der Anzeige gegen 
M. eingeleitete Verfahren hat die Grundloſigkeit 
der Anzeige des T. ergeben. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß M. zur Führung beider Prozeſſe durch 
Gemeindebeſchluß als Vertreter beſtellt war und 
die eingezogenen Beträge zu Gemeindezwecken 
verwandt worden ſind. Die Strafkammer erkannte 
auf 6 Monate Gefängnis 


Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 der verein für Ferienkolonien in 
Berlin kann in dieſem Jahre über 4000 
Kinder in die Kolonien entſenden, d. h. rund 300 
Kinder mehr als im vergangenen Jahre. Das 
Gros der Kinder geht am 1, 2. und 3. Juli 
vom Stettiner Bahnhof nach Mecklenburg, Pom⸗ 


ara — 
00 W n reer in heſſen. Die 2. 
Kammer in Darmſtadt nahm einſtimmig den Ge⸗ 
ſitzentwurf, betr. Wohnungefürſorge für Minder⸗ 
bemittelte an, deſſen Geltungsbereich ſich hinab 
bis auf Gemeinden von 5000 Ein⸗ 
wohnern erſtrecken ſoll. Das Geſetz ſieht 
ferner die Schaffung einer Wohnungeinſpektion, 
die nicht als Organ der Polizelaufſicht, ſondern 
der Wohlſahrtepflege gedacht iſt, ſowie die För⸗ 
derung der Erbauung von Wohnungen für Minder⸗ 
bemittelte vor. Wie von der Regierung hervor⸗ 
gehoben wurde, ſoll es ein Verſuch ſein, die 
Schädigungen durch Alkohol, Tuberkuloſe ꝛc. im 
Intereſſe des Volkswohls zu verhüten und fo der 
Allgemeinheit zu dienen. 

00 Schule und Poit. In den 70 er Jahren 
wurden die Kinder in der ordnungsmäßigen Fertig⸗ 
ſtellung von Poſtaufſchriften durch beſonderen Hin⸗ 
weis und Unterricht ausgebildet Nach der „Diſch. 
Verkehrsztg.“ hat die Poſtverwaltung ſich wegen 
Wiederaufnahme bezw. nachdrücklicher Förderung 
dieſes Unterrichts bereits im Okt. v. Js. mit dem 
preuß. Kultusminiſterium in Verbindung geſitzt. 
Es find darauf von dem Miniſter durch Rund⸗ 
erlaß vom 27. Nov. 1901 ſämtliche Provinzlal⸗ 
Schulkollegien angewieſen worden, dafür zu ſorgen, 
daß die im Jahre 1872 angeordnete Unkerwelſung 
in der Anfertigung richtiger und deutlicher Brief- 
aufſchriften ausnahmslos erfolge, auch die An⸗ 
fertigung ſolcher Aufſchriſten in den Elementar⸗ 
ſchulen häufiger geübt werde, damit dle Zahl der 
unbeſtellbaren Poſtſendungen vermindert wird. 

00 2 ſtaatsgefährliche Gymnaſiaſten. Unter 
dieſer Ueberſchriſt haben wir kurzlich berichtet, daß 
wegen Bekundung deutſchfeindlicher Geſinnung vom 
Oymnafium in Haders leben die Primaner 
Thomſen und Kall ö verwieſen worden find, 
Der Vater Thomſens, ein Freigemeindeprediger, 
legte deim Oberpräſidenten Beſchwerde über die 
Entfernung ſeines Sohnes ein, proteſtierte gegen 
die Beſchuldigung, daß ſein Sohn deutſchfeindlich 
ſel und beantragte eine eingehende Unterſuchung 
der Angelegenheſt. In der Antwort des Ober⸗ 
präſidenten wird ausgeführt, daß die Verweiſung 
zu recht erfolgt fei. Durch dle eingehende Prü⸗ 
füng der Angelegenheit fei unzweifelhaft feftgeftellt, 
daß der Primaner Thomſen durch feine deutſch⸗ 
feindliche Geſinnung die vaterländiſchen Gefühle 
feiner Mitſchüler wiederholt aufs Tieſſte verletzt 
und durch den Einfluß, den er auf gleichgefinnte 
Zöglinge der Anſtalt ausübte, die Schulzucht 
ernſtlich gefährdet habe. Es ſei daher zugleich 
angeordnet, daß Thomſen an allen höheren 
ſchleswig⸗Holſteiniſchen Lehranſtalten auszuſchließen 
ſei. 3 will die Entſcheidung des Miniſters 
anrufen. 

00 die allerneueſte Orthographie. Die 
„Frankf. Ztg.“ veröffentlichte kürzlich ein intere⸗ 
Nantes Schreiben, das ihr von einem Leſer zu⸗ 
geſandt war. Darin heißt es: a 


Mein neunjähriger Sproſſe sbefuht die “ 


Schule. Gar häufig berichtet er von den Fall⸗ 
ſtricken, die der geſtrenge Herr Lehrer ſeinen 
Zöglingen in dem geliebten „Deutſch“ legt. So 
z. B.: „Wie lautet der Plural von „Kauf⸗ 
mann“? Natürlich die allgemeine Antwort 
„Kaufmänner“. Hierauf Belehrung, daß es 
hier keine Mehrzahl „Männer“ gibt — ſon⸗ 
dern der „Kaufmann“, ſo bald er ſich vermehrt, 
ſich in „Leute“ verwandelt. Nun Herr Lehrer, 
rechten wir über dieſe Eigentümlichkeit der 
„Kaufleute“ nicht, denn die Streitfrage iſt eine 
andere! Kommt da kürzlich mein Bengel nach 
Hauſe und examinirt mich: „Papa, wie ſchreibſt 
Du das Wort „Bischen“? Natürlich antworte 
ich: „B— i — Schluß s—ch—e— n“. Hier⸗ 
auf malitiös ſpöttiſches Auslachen ſeitens meines 
jährigen Gelehrten und folgende Erklärung: 
„Das Wort „Bischen“ wird niemals mit einem 
runden „8“, ſondern ſtels mit „8“ geichrieben, 
denn es ſtammt ab von dem Worte „Biſſen“. 

Zerknirſcht, dieſes einfache Wort ſeit nun 
ca. 36 Jahren falſch geſchrieben zu haben, 
ſchäme ich mich vor meinem Jungen, ja, — 
wie ſich nur ein Vater vor ſeinem Sohne 
ſchämen kann. — Nun aber denken Sie ſich 
erſt mein Entſetzen! Ich habe nämlich auch 
ein Töchterchen, Alier 8 Jahre, und dieſes 
Miniatur⸗Fräuleinchen geht in die der X Schule 
benachbarten Y⸗Schule. Vor einigen Tagen hat 
auch dieſes „Dämchen“ ein „Bißchen“ zu 
ſchreiben und — hurrah! — ſie muß es 
ſchreiben mit rundem „8“, fo wie auch ich es 
ſtets geschrieben habe. Mir aber iſt, wie 
Mulley Haffan, das Rätſel letzt zu ſpftz und 
drum will ich einen Gelehrten fragen! Hoch⸗ 
achtungsvoll M. W. 

Dazu bemerkt das genannte Blatt: 

Die Ableitung des Wortes iſt richtig, aber 
dem allgemeinen Gebrauch nach wird es mit 
rundem s geſchrieben. Uns hat der Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen den belden Schul⸗Schreibregeln 
nicht weiter gewundert. Die Konfuſion in der 
deutſchen „Rechtſchrelbung“ die jetzt zwiſchen 
der alten, der neuen und der funkelnagelneuen 
Orthographie hin⸗ und herſchwankt, reicht bereits 
an die Grenzen des Irrfinns. 

Alsbald meldet ſich ein neuer Leſer, der der 
„Frankf. Ztg.“ folgendes wörtlich ſchrelbt: 

Herr Redakteur! Mit einem waren Hoch⸗ 
genus las ich neulich Iren Schluſaz über di 
alte, di neue u. di funkelnagelncue Ortografi, 
di tatſächlich eine bis an die Grenze des Irr⸗ 
ſinns reichende heilloſe Verwirrung anrichtet. 
Ich ſchreibe deshalb fernerhin meine eigene 
Ortografi u. laſſe jeden Buchſtaben aus, der 
mir überfläffig erſcheint, jedenfalls zum Entſezen 
viler Profeſſoren u. derjenigen, welche nimals 
genug Regeln und Ausnamen aufſtellen können. 

Si ſelbſt werden beim Anblik diſer Zeilen 
warſcheinlich auch entſezt ſein, aber bei dem 
Durcheinander, das jezt herrſcht, dürften Si 
ſelbſt geraume Zeit gebrauchen, bis Si mir 
nachweiſen können, was eigentlich nach der aller» 
neueſten Ortografi falſch. Und das ginge jedem 
fo. Tatſächlich find wir jetzt glücklich fo welt, 
daß nach dem Durchleſen eines Briſes Nimand 

ſagen kann, ob ortografiſche Feler in demſelben 
oder nicht. Deshalb habe ich für mich gründ⸗ 
lich ausgepuzt mit einem Hongelächter auf die 
„funkelnagelneue“. 


Vermiſchtes. 

— Bei dem Bau des Simplon : Eunels 
find neue Schwierigkeiten eingetreten. Die Ges 
ologen hatten die Temperatur im Tunel auf 
höchſtens 40—42 Grad berechnet; aber jetzt ſchon 
beträgt die Hitze 50 Grad, und man befürchtet 
beim Weiterdringen in das Innere des Berges 
ein noch größeres Steigen der Temperatur. Der 
Tunelbau am Himdlon iſt ein Ungluͤcksunternehmen 
bisher ſchon haben Streiks und gewaltige Waſſer⸗ 
durchbrüche die Arbeiten erheblich erſchwert und 
verzögert. 

—* Samiel hilf! In Holland namentlich 
in den großen Städten, beſteht der Unfug, daß 
Buchhändler und Kleinkauflzute dem Publikum 
Bücher und Waren ins Haus ſenden mit der 
Beiſchelft, daß die Gegenſtände als durch den 
Empfänger gekauft betrachtet werden würden, 
falls dieſer ſie nicht innerhalb ſo und ſo vieler 
Tage zurückſendel. Kürzlich empfiug ein Ziegel⸗ 
brenner von einem Buchhändler ein neues Werk 
mit der bekannten Beiſchrift, die er nicht beachtete 
Als von ihm Zahlung verlangt wurde, verweigerte 
er ſie. Darauf erfolgte Klage des Buchhäadlers. 
Amtsrichter verurtellte den Ziegelbrenner zur 
Zahlung. Als der Buchhändler eines ſchönen 
Morgens ſeinen Laden betreten wollte, fand er 
ihn mit einigen tauſend Backſteinen verbarrifadiert. 
Verwundert ſtarrte er den Steinwall an. Da 
fiel fein Auze auf einen Zettel und er las: 
„Wenn dieſe Steine bis heute Abends 6 Uhr 
nicht an meine Adreſſe zurückgeliefert find, betrachte 
ich ſie als durch Sie gekauft.“ Wenn der 
Trik auch nichts Neues mehr iſt ähnliche 
Choſen, arroganten Buchhändlern gegenüber, find 
auch ſchon bei uns vollführt worden, — ſo darf 


man aber doch auf das U J 
Bann! sch. f des Uttell des Richters ge 


— 


— 


Luſtige Ecke. 


pech. „Wie geht's Ihnen denn in ihrer 
neuen Heimat, Herr Doktor?“ „Denken ſie ſich 
— ich hatte ſchon eine ganz hübſche Proris 
auf einmal wird mir mein Patient unwohl und 
bleibt aus!“ 


Briefkaſten. 

Anonymus. Ihre anonyme Karte mit den latei⸗ 
niſchen Brocken iſt uns zu Händen gekommen. 
Wenn Sie ſchon einmal Ihre Schulweisheit, 
die Sie augenſcheinlich in Tertia B abgeſchloſſen 
haben, auskramen, dann ſollten Sie auch richtig 
eltieren. philosophus mansuisses, 
zeugt davon, wie herrlich weit Sie es gebracht 
haben. Kennen Sie den alten Spruch: Der 
größte Lump im ganzen Land, das iſt der 
Denuntiant? Daſſelbe gilt auch von dem ano⸗ 
nymen Schmierfinken. 

? Thorn. Warum ſo lakoniſch? Bitte noch ein 
wenig, aber etwas mehr. 

H. Ge. Sie haben, nach Ihrem zweiten Schreiben, 

es uns ein wenig krumm genommen, weil wir 

Sie „ſchlechter Soldat“ nannten, da Sie ſchein⸗ 3 

bar nicht gelernt haben, vor Ihrem Vorgefegten 

ſtramm zu fliehen, Auch als Landwehrmaunn 
haben Sie Ihre Schuldigkeit zu tun. Sie 
irren, wenn Sie meinen, wir ſeien Gegner des 

Militärs; nur dem leidigen Militarismus gehen 

wir forſch zu Leibe, wo er ſich auch immer 

geltend macht. Sie aber bitten wir zu be⸗ 
herzigen: Die Dieciplin iſt das Rückgrat unſerer 


Armee. 
Wette. Jaren in dem ehemals engliſchen Helgo⸗ 
land die Schnell⸗ Trauungen nur Mode oder 
auch in Alt⸗England ſelbſt? Sind auch Nicht: 
Briten in der Lage, in London ſich ſchnell 
trauen zu laſſen? 5 
Die Galopp⸗Trauung beſteht heute wie ehedem in 
ganz England. Anzumelden braucht man id 
nicht erſt, wenn man den Henkersgang, parden 
Hochzeitsgang (beide Worte beginnen mit H.!) 
antreten will. Aber erheblich teurer iſt der 
Spaß ſchon als bei uns. Unter 300 Emchen 
wird man nicht verkuppelt. s 
Ein Militärmuſikſchwärmer. Die Regiments- 
kapelle gehört zum Stabe. Selbſtändige 
Bataillone haben häufig auch Muſikkorps, meſſt 
aus den ſog. Splelmopſen zuſammengeſetzt und 
miterhalten von den Offizieren. Die Mufik 
iſt meiſt ſcheußlich. — Ihre andere Anfrage 
können wir Ihnen auch nicht beantworten. 8 
Mi. in Li. Immer noch kein Antwortſchimmer 1 
Und die Sehnſucht 5 mich um. N 
Hörſt Du nicht mein Wehgewimme? 
Sag, warum fo tintenſtumm? 
Neneſte Nachrichten. i 
Berlin, 28. Juni. Der Drelbundvertrag mit 
DO cfterrei- Ungarn und Italien wurde heute un 
verändert erneuert. 5 
Mannheim, 28. Juni. Bei Einlaufen des 
D-Zuges Mailand⸗Köln wurde ein Elſenbahn⸗ 
Dieb verhaftet, der wahr ſcheinlich auch noch andere 
Diebſtähle in D⸗Zügen auf dem Gewiſſen hat. 
London, 28. Junl. Das Befinden des 
Königs war geſtern Abend befriedigend. > 
St. Helena, 28. Junl. Geſtern gingen 178 
gefangene Buren nach Südafrika ab. f > 
u 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 28. Juni um 7 Uhr Morgenz 


+ 3,76 Meter. Lufttemperatur: 18 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind: W. = 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 
"Sonntag, den 29. Juni; Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich warm. 
Montag, den 30. Juni: 
Strichweiſe Regen. 


| Warſchau, 28. Juni. Waller: 
ftand der Weichſel heute 336 
Meter. ne 
Chwalowic e, 28. Juni. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel 4,40 Meter. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 
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EU IE N ee 


Wenig verändert 


152 e 


W 


Wer 


5 
rn 


27. 6 128,8 
Tendenz der Fondsbörſt „ feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 f 21605 
Warſchau 8 ** 4 1215,90 
Deſterreichiſche Banknoten 85,30 85,25 
in Konſols 8% ı 92261 9220 * 
Preußiſche — 8½% . 101,9 104, 
Preußiſche Konſols 8¼½% abz. 101,99 | 101,93 55 
Deutſche Reichsanleihe % ... | 9267| 920 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 102.10 102, 110 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3%. neul. IL 89 45 89.43 
r. Pfandbriefe 3½% neul. II. s 0 es % 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . „ 90,30 e 40 
oſener Pfandbriefe 4% 77% 102,00 1103-- 
Lara Pfandbri ( 4 4% 2. 14 100,40 — — er 
Türkiſche Anleihe 1, ᷣ % . I 28,35] 2830 
Italtenſſche Rente 4 102.50 102.65 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 8300 8— 
Diskonto⸗Kommandli⸗Anlei 1. „ 184,40 1820 
Grobe Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 202,25 202,80 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 174,80 274.76 
Laurahütte⸗Aktien „„ „„ ç „ 203,80 202,.— 2 
Lorddeulſche Kredit⸗Anffalt-Aktin . —.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½¼% „ «| —— —V— 
Weizen: 2 ee ze Fer 5a 166,— — 
E.. — 159 50 
Okibt 3 „ „1159 75 —.— 2 
Soco in New- Hort. 8 ¾ 8 
Roggen: Juli Tr 145,20 145,25 4 
S 137,50 137,25 
Otebt ... — — [126,50 
Cpiriiude 70er loco 35,20] ,. 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lombard Zinsfuß 4 % 
FCP 


Man warte nicht bis die noch vorräthige Seife auf⸗ 
gebraucht iſt, ſondern nehme ſofort die „Patent⸗Myrrho⸗ 
lin⸗Seife“ in Gebrauch, wenn ſich aufgeſprungene, SE 
riſſige Haut, x 


Sommeriprofien, Mileſſer, Ganträthe f 


u. ſ. w. einſtellen. Diefe ärztlich fo warm empfohlene 
hygieniſche Toilettenſeiſe übt durch das „Myerboln 
auf alle jene Zuftände einen Außerſt günſtigen E N 
auß und wird die Wirkung von keiner anderen 
Ubertroffen. Man verlange Überall, auch in den 
theken, nur die Patent⸗Mrebolln⸗Seiſe 
darauf, uur dieſe zu er halten 
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86 
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und beftehe 
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Sonntag, den 29. Juni 1902, Nachmittags 4 Uhr, 
Grosses 


Militär-Garten-Concert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke unter 
Leitung des Stabshobolſten Herrn Böhme, 


Sehr gewähltes Programm. . 

Zur Aufführung gelangen unter anderem: Feſt⸗Ouverture von Leutner. 
Pique⸗Dame, Oberon, Große Fantaſie aus der Oper „Walküre,“ Große Fantaſſe 
a. d. Op. „The Geisha“, Intermezzo aus „Naila“, Czardas a. d. Op. „Der 
Geiſt des Wojewoden“, „Lieblingsklänge aus dem Reiche der Töne, Potpourri, 
„Eine lustige Fahrt durch die muſikaliſche Welt“, Polp. (Neu!) In der Venus. 
15 (Neu!) Grubenlichter Walzer, „Zwei dunkle Augen,“ Lied, Fanfaren⸗ 
mal ſche de. 


Möbelmagazin 


I Adolph W. Cohn} 


THORN, 
Heiligegeiststrasse 12. 


E Billigste Bezugsquelle I. 


für 


Möbel-Ausstattungen 


in allen Holzarten. 


Besichtigung des Lagers erhaten. 


Versandt nach ausserhalb 
frei Bahnstation. 


Mit Eintritt der Dunkelheit: 
Feenhafie Illumination des ganzen Parkes. 


Magiſche Beleuchtung der großen Allee mit dem 
Neu! en Denkmal Frſeorich des Großen. Neu! 


Sprudeln der Rieſenfontäne. 
Abbrennen von römiſchen Lichtern, bengaliſchen Feuern ꝛc. ic. 
Eintrittspreiſe wie gewöhnlich. 


Ververkauf in den Cigarrenhandlungen von F. Duszynski, Breiteftr., 
A. Glückmann Kaliski, A:tusbof und H. Metz, Brombergerfir. . 


Anerkaust vorzügliche Speiſen und Getränke. 


Looſe DE | Wiffgrig-Thenter. 


zur I. Klaſſe 207 Lotterie habe noch 
a Sonntag, den 29. Juni 1902, 
zu verkaufen. Abends 8 Uh'f⸗ 


Auf Straiurlaub, 


Luſtſpiel v. G. v. Mofer u. Th. v Trotha. 
Nachm. 3% Uhr: 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen: 


—— 


Bounkursverfabren. Bekanntmachung. 
In dem Konkursverfahren über das Der Fahrpreis des Frühwagens wird vom 1. Juli 
Dermögen den Raufmanns dohanm ab probeweiſe bis auf Weiteres auf Mk. 0,20 für die 
 Ratkowski — in Firma A, ; 

Matthesius — in Thorn iſt zur einfache Fahrt ermäßigt. 

Prufung der nachträglich angemeldeten Die Rückfahrt des Wagens wird auf 628 verlegt. 


Dauben, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße a 


Ford Prüfungstermin und in x er 50 und 30 Pfg. 
en um km 8 „ ana? Tan Die goldene Eva. 
ee ee, bd e 7 Wionierfaferne an 4 nne Fee e eee der de, Sunt 1002 
„auf den 24. Juli 1902, ab 6 glathhaus an 630 M. Horwitz. Berlin, Neanderstr.16 Vorflellung zu halben Preiſen. 
u a NN 1415 18 AR an 611 N Stadtbahnhof . ab 63 2 100 sesencosesanascaser. end ae zum un⸗ 
vor em Königl. Amtsger 7 5 85 ® K f N 2 h 2 0 2 
2 Nr. 22 — anberaumt Aulmännische 
3 ei 2 8 755 ‚die Beförderung 1 5 “ER Ausbildung M. Der Schifiskapitän. 
| Eile ber Balg ligen nech zur großen Koffern a a i f 8 30 J f kann in nur 3 Monaten erworben 2 Thorner Liedertafel. 


2 | Sonntag, den 29. Juni er. 


in Tivoli. ng 
Juſtrumental⸗ 


werden. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 


Thorn, den 25. Juni 1902. 


8 Herden fe ee Elektricit al swerke Thorn. 
7 Verſteigerung. Garantie für Haltbarkeit. 


Pe waarenhaus 


Vormitlags 11 Uhr 
„Berliner Chic“ 


werde ich Hure; im Lagerraum 
Mauerſtraße 11 
140 Ctr. Senf 
Gerberstr. 33135. Thorn. Cerberstr. 33 35. 


0 
Nichtmitglieder haben gegen ein Eins 
rittsgeld von 50 Pf. pro Perſon Zu⸗ 
B_. tritt. Eintrittskarten für die Mliglieder 

und deren Angehörige ſind vorher bei 
Sara F. Menzel, Breiteſtraße, in 
Empfang zu nehmen. 


Fire uncut Soufburid., dae, ee Uhr Nadmtte. 


Kutſcher, Hotel⸗Stubenmdch n. außerhg .. V s 
en 3 wie ae 3 für 
olel, Reſtaurant und Privat. 113 
: Stanisl. Lewandowski, Sanitäts- Kolonne. 
Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſir 17. 


Fernſprecher Nr. 52. 


Ein anftändiges 


Laufmädchen 
der polniſchen Sprache mächtig wird von 
fofort geſucht. Näheres zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


fur Rechnung den es angeht öffentlich 
meifibietend gegen Barzahlung verfteigern. 
Thorn, den 28. Juni 1902. 

Bluhm, Gerichtesvollzieher kr. A. 


ausbeſitzer⸗ Verein. 


wegen Wohnungen ſind an Herrn 
yer, Baderſtr. 10 zu richten, 


Lager wieder durch eine enorme Ausmahl von ein⸗ 
fachſten bis eleganteſten Schuhwaaren für Damen, 
Herren und Kinder, 


u ftaunend billigen Preiſen 


vervollſtändigt. 
Damen-Promenaden-Schuhe roth und braun, 2,50, 3,75, 4,60, 


Sonntag, den 29. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr 
Pünktlich, vollzählig erſchrinen. 


Verein zur Kütſorge für 
‚enllafene Gefangene. 
e Aesjährige 


Haupt⸗Verſammlung 
ſindet am Donnnerſtag, d. 3. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr 


art. 8 Zimmer 1800 Mi 


1400 „ Der von Herrn Mehlhändler 


Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober cr. mit auch 
ohne Wohnung zu vermlethen. 

E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


dpernikusſtr. 8, 1 La 80 
Altſt. Markt 29, 2. Et. 3-4 1 — 600-50 
oppernikusftr. 8, 1. Et. 4 Zimm. 450 
erftr. 8, Speicher m. Barterreraum 350 

Uſabethſtraße 13, 2. Et 2 Zimmer 350 
Bader straße 4, 1. Et. 2 Zimm. 300 
Leibitjerfir. 42, part., 3 Zimmer 300 
. 5, 3. Et., 2 Zimmer 270 
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duese gidos 1>paljne 58844 


aeoböfttahe 13, 1. Et, 2 Zimmer 220 „ . 475 4,95, 5,25, 7,95, Mk. „.... | in Schwucgerichtsjanle des Landgerichte 
rg le —— 8 Damen -Knopf- und Schnürſtiefel, 5,50, 5,75, 6,75 7,75 Hochherrſ ſftliche Wohnung. s En ea 
f abe 4, 2. Et. 1 Zimmer 108 „ 8,50 9,00, 9,75, 12 u 13 M. II. Etage, beſt. aus 8 Zimmern, allem 1) Rechnungslegun 9 6 
de ae 00 Damen-Knopf⸗ u. Schnürſtiefel braun u. roth, 4,98, 5,80, 3 |Bubrhör, Babeeirriätung und Dampf. 2 Baicht iber die Thätigfeit des 


heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 


Vereins im ngenen Jahre. 
Auf Wunsch Pferdeſtall u Wagenremiſe. 3 — 7 — de der 
Näheres zu erfragen bei 


a Bildung des Centralverbondes Weſt⸗ 
Max Pünchera, Brückeaſtraße 11. preußiſcher Für ſorgevereine. 


erſtraße 25, 1 Keller monatl. 20 
ehtefir. 7, 2 Zimmer monatl. 29 
helmsplatz 6, 4. Et. 1 Zim. mon. 16 

ſenſtr 20, 1 hib. Lagerkeller m. 10 
elmsplatz 6, 1 Zimm. monatl. 9,— 


6,25, 7,00, 8,50, 8,75, 12 u. 14,75 M. 
Damen-Lad-Spangenfchuhe 3,50, 4,75, 5,50 u. 6 M. 
Damen-Hausfchuhe 1,95, 2,25, 2,75, 3,25 M. 


— 


zu... 2 2 * 


— _ 7,80 Herren- Jugſtiefel 1,50 5,50, 5,25 6,50, 6,75,7,50,850, 2 fremmdl. möbl. Zimmer | 4) Loritandsmast. - 
de 7 9,00, 9,75, 10,25, 10,75 u. 12 M. m. BA u. e 5) hast re aus der Ver 
85 Herren- Schnürſtiefel 6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 9,00, 9,75, n vermietben. Gerechteftr. 18/20, 1 Namens des Vorſtandes. 

W Sarum ſterben 10,50 und 14 Mk. Ei kleine ohnun Der Vorſitzende · 

WER me 05 gez. Zitziaff, 

er oft 5 1 2 — Fil 10 anf of el für d am en N Herren 1 K A zu Erſter Staatsanwalt. 
le weil fie es verſäumen, recht⸗ gs vermiethen. eres Waldhäuschen 
* 11 den gegen Huſten, j : ii beim Wirth. Volksgarten. 
len Kitzeln im Kehlkopf, Hei⸗ 0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mik. 28 


Möbl. Zimmer . Jeden Sonntag: ug 
im 3 iſt von ſofort zu Frei⸗Concert 


ze. ausgeführt von der Pionier⸗Rapelle Nr. 17. 
Anfang 4 


Wohnun 5 uhr. 


8 
N 8 
Schulstraße Ne. 17, Vibe. dem: Tanz m 


7 Zimmer und Erkerzimmer ner 1 up“ 2 1 Deiiiie 2 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher v R 8 ; 
Crinenhauies M. Chlehawsti, 


eit, Reuch-, Sick⸗ und Krampf: 
Ter Huſten, Aſthma, Athem⸗ Garantie für Haltbarkeit. FEB 
noth, Lungenleiden 77 ↄiVL d TE EWTEEZEN ET PER 
bewährten Jssleib’s Großer Speicher Wohnung Berz, Biden 
Katarrh ⸗Brödchen | Spelſek, Keller, Salzes, geſchloſſene große 
Er a £ 900 qm groß, Araberſtraſte, durch⸗ Bodenk. und ſonſt. Zubehör v. 1. Oktober 3. 
S Kräuter⸗Bonbon gehend nach der Bankſtraße, ii ſofortſ verm. Mocker, Reyonftr. 8, gegenüber d. 
a0 gebrauchen. Beutel à A Pf. bel: zu verfaufen, Näheres in ber Geschäfts- Käberen Biehmarkt : 
>. Majer, Breitefir., C 4 Gucksch | fee der „Thorner Zeitung“. = 
Sreiteltr., II Claass, Seglerſtr., an — Ein Laden 
& co, Breiteftr. | — Wohnung — vom 1. Juli zu vermieten bei 8. Soppart, Badeitr. 17, 1. bei, worauf wir hiermit hinweiſen. 
Möbl. Zimmer von 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balkon, A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24 Freundl. möbl. Vorderzimmer Exped. der „Thorn, Zeitung.“ 
ohne Penſton zu vermiethen. und allem Zubehör vom Oktober zu ver- 4 Jim Zub Weser a B. Merdeft. unweit der Weichſel von ſogleich billig zu. use; Blätter und tüuftrirtes Sonn- 
ickeuſtraße 16, 1 Tr., rechts. miethen. Tuchmacherſtraße 2. b. 1. Oklbr. z. v. Culm. Chauſſee 30. verm. Wo? ſogt die Expedition d. Blattes. tagsblatt. 


Herrn Rittmeifter Schoeler bewohnt, If 
von ſofort oder fpäter zu vermiethen. Thorn, Breiteſtraße 22 


